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Die Stammbücher von Heinrich
Ludwig Lehmann (1754-1828)
Textedition mit biographischen Anmerkungen

Silvio Margadant/Harald Lehmann



Titelbild:

Heinrich Ludwig Lehmann von Detershagen (1754 -1828) im Alter von ca. 70 Jahren.

Bleistiftzeichnung seines Sohnes Karl, 1825. Privatbesitz H. Lehmann, Zwe/briicken
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Einleitung
Silvio Margadant und Harald Lehmann

«Uns ist Heinrich Ludwig Lehmann als Verfasser

mehrerer historischer Schriften über Bünden gut be-

kannt, über ihn selber wissen wir eigentlich nur sehr

wenig», hört man immer wieder von Historikern aus
Graubünden. Der Grund, nach Lehmann zu fragen,
bestand im unerwarteten Auftauchen des als verschob
len angenommenen ersten Bandes seines Stammbu-
ches. In der Familie von Heinrich Ludwigs Nachfahren
wurde ein weiteres, als Band II gekennzeichnetes Stam-
mbuch überliefert. Leider ist dieses Dokument vor we-
nigen Jahren einem Brand zum Opfer gefallen und
liegt nur noch als Kopie vor.'

Die Erklärung für den vermeintlichen Verlust von
Stammbuch I gibt Lehmann selber. Er schreibt auf das

Deckblatt:
«SezY z« äte«? bä'fenz wrMwzwzrfZ 5cte-

z£ zte /z'te te £te<z« /te M/zg/tez/rgwte/z Tte/oge« z/te
Seteteteer T>öte /te te/te» Brote T?<%te. /Zw sey

rte ter werte Bzte tertef te te Zetee« wzeter zteft/«g
ztergetez. /te zzz £e/»/te T>egte7efe te /tee B/teer »zzf te
rforate» Z?»/»erte»,geK. //B œtetee, zAz/?/te zTte tezte
Geteete w/zs zw/tese«Jz/r zzzzr te/7e /te»/z/te rzz'zzzzz ÜTte
te, £e/«/te «te te SVz/tete» £»/te7er« »zöge. M/ïj/tez/rg
tezz 7' 5e/tfmtes 15/ 7 zzzzz Geter&f/üge zzzteerJà'zz^rfte,
zzzzz Bçgratez/?tag meter teerfe« Tötete».

Dieser nun aufgetauchte erste Band" enthält 238

Eintragungen, davon über die Hälfte von Bündner Per-

sönlichkeiten aus den Jahren 1773 bis 1782. Das Be-

sondere, das diese «Autographensammlung» erst zu ei-

ner historisch relevanten Quelle werden lässt, besteht
in den zum Teil recht persönlichen und gelegentlich
sarkastischen Anmerkungen zu den einzelnen Eintra-

gungen, die ihr Lehmann beigegeben hat. Im heute
verlorenen II. Band fehlen demgegenüber derartige
Kommentare.

Das Auffinden dieses interessanten Dokuments
wird zum Anlass genommen, die beiden Stammbücher
des Magdeburgers im Originaltext zu edieren und zu
kommentieren. Es geht den Herausgebern dabei in er-
ster Linie um die biografische Identifizierung der Per-

sonen, die sich im Laufe von 35 Jahren in die Alben
eingetragen haben, wobei besonderes Augenmerk auf
die Bündner, Glarner und St. Galler gelegt wurde. Lei-
der konnten bei weitem nicht alle Eintragungen ein-
deutig identifiziert werden".

Die vorliegende Arbeit erhebt nicht den An-
sprach, die interessante und façettenreiche Biographie
von Heinrich Ludwig Lehmann umfassend wiederzu-

geben. Sie soll vielmehr eine der wichtigsten Quellen
hierzu erschliessen und damit die Grundlage für eine
fundierte Darstellung von Lehmanns Leben und Wir-
ken bereitstellen.

Lehmann war eine Person, die sich einmischte.
Dies ist ihm nicht immer gut bekommen. Glarus muss-
te er wegen einer kritischen Publikation zum Göldi-
Handel verlassen, im Bernischen wurde er von der Ju-
stiz verfolgt und verhaftet, und auch in seinem

späteren Leben in Deutschland blieb er vor Verfolgun-
gen nicht verschont'.

Es ist bemerkenswert, wie sehr sich der junge Prä-

zeptor in die bündnerischen Verhältnisse einlebte.

Zeugnis dafür sind seine zahlreichen Publikationen
über Graubünden, seien es Monografien oder Beiträge
im «Sammler» und anderen Zeitschriften®. Fritz Jeck-
lin' hat 1929 Lehmanns bündnerische Schriften gewür-
digt, wobei er sich im Wesentlichen auf spärliche bio-
graphische Daten aus den jeweiligen Vorreden von
Lehmanns Werken stützen musste. Er bemerkt dazu:
«Bedauerlich nur, daß er - Lehmann - alle Augenblicke
und meistens in unpassender Weise seiner Spottlust
freien Lauf läßt...». Hätte Jecklin Einsicht nehmen
können in Lehmanns Stammbuch, so hätte er zu min-
dest für die Spottlust weitere Beispiele finden können.

1. Beim Stammbuch I handelt es sich um einen querformatigen,
in braunes Schweinsleder gebundenen Band von 18.5x11.5 cm.

Band II dürfte ähnlich in der Grösse gewesen sein. Während

beim ersten Band nur vereinzelte Blätter fehlen, weist das zwei-

te Stammbuch grössere Lücken auf. Beide Dokumente liegen als

Mikrofilm (A 1/21 c5 Nr. 51) im Staatsarchiv Graubünden vor.
2. Gotthilf Sebastian Rötger (1749-1831) aus Magdeburg. -

Bekannter Pädagoge, Dompropst und namhafter Autographen-
Sammler. Magdeburgisches Biographisches Lexikon, S. 594 ff.

3. Emilie Lehmann, verh. mit Karl Gustav Kalinsky, Kgl.Preuß.
Oberfinanzrat zu Berlin.

4. Karoline Lehmann, verh. mit dem Kaufmann Grunow zu
Calbe a. d. Elbe.

5. J. A. Stargardt, Autographen-Auktion vom 3.-4.3.1994, Los-

nummer 1837.

6. Die Identifikation zahlreicher Glarner und St. Galler Person-

lichkeiten war möglich dank der bereitwilligen Mithilfe des

Landesarchivs Glarus (Frau Erika Kamm) und des Stadtar-

chivs St. Gallen (Frau Ursula Hasler). Ihnen sprechen die Be-

arbeiter den verbindlichsten Dank für die grosse und wertvol-
le Arbeit aus.

7. Hauser, Walter: Der Justizmord an Anna Göldi. Zürich 2007,
S. 14 ff., 28 ff.; Weber, Bruno: Graubünden in alten Ansich-

ten, Chur 1984, S. 35, Anm. 38.

8. Siehe Anhang, Schriftenverzeichnis, S. 210 ff.
9. Jecklin, Fritz: Vier Domleschger Geschichtsschreiber, Bündne-

risches Monatsblatt 1929, S. 33.

103



Überhaupt werden Lehmanns Schriften im zeit-
genössischen und späteren Schrifttum unterschiedlich,
mitunter kritisch bis abschätzig bewertet. In der Histo-
riographie der neueren Zeit wird diese Einschätzung al-

lerdings als allzu negativ beurteilt.'"
Heinrich Zschokke schrieb 1798 zu Lehmanns

Übersetzung von Fortunat von Juvalts «Beschreibung
der Geschichte der drey Bünden»:

«iter LzL»z««« te& Lferfe£z»«g wir z'«fer«.M«fe«

L?«»ztezz«,gi?« «z«g«fefefe/', te ?««« wo« fte»z flte««t? er-

œwfe« fe>««fe, te ««fer te« Ltezte«^« ««z fte/sfe« z« te
te«fe/« Gftfez'«ZKzte« te Aitezfefe« Artete A«££ztefe
raw. Dz'e Getetefe zz«zi 7o/'o^ra/'Äfe ßzz«ter fefe tefe«z
flL«««£ wz'e/ zzz wertezte...»." Später urteilt Zschokke
schon kühler über Lehmanns Beschreibung des Dom-
leschgs: diese «... tete «tte z«fer«rzz»fer rey«, m?«« te
«tez wo« tezzte'zz/ijggw S/zeate« zz«zi Amowtefezfe« ««££-

yMz te're; œtefe tez ««tezztete» Lerer teZtefertezgz /««-

£e Wèz7ewerzzrr«ete»."'

Seine offenbar starke Integration in die Familie

von Jecklin in Rodels und die während seiner Bündner
Zeit gemachten Bekanntschaften mit Persönlichkeiten
der dortigen Oberschicht, die in denJecklinschen Häu-
sern ein und aus gingen, führten einerseits dazu, dass

er in seinen Publikationen zuweilen die politisch ein-
seitige Sicht seines Arbeitgebers übernahm; anderer-
seits befähigten sie Lehmann, seine Bekannten mehr
oder weniger treffend zu charakterisieren. Für uns Heu-
tige tragen gerade die mitunter recht sarkastischen und
nicht für die Öffentlichkeit vorgesehenen Anmerkun-

gen zu den jeweiligen Eintragungen in seinem Stamm-
buch dazu bei, einen persönlichen Eindruck von Per-

sonen zu gewinnen, denen Lehmann begegnet ist. Da
er seine Kommentare erst nach über zwei Jahrzehnten
hinzufügte, unterliefen ihm nicht selten Verwechslun-

gen, und die Beurteilungen müssen mit der nötigen
Vorsicht genossen werden.

Da eine zusammenfassende Darstellung der ver-
streuten, z.T. unveröffentlichten Daten zu Lehmanns
«curriculum vitae» fehlt, werden diese im Folgenden in
geraffter Form mitgeteilt.

Herkommen, Stud/um

Heinrich Ludwig Lehmann wurde am 26. März
1754 auf der heute nicht mehr bestehenden Domäne
Detershagen bei Burg in der Nähe von Magdeburg"
als ältestes Kind einer Geschwisterreihe von acht
Knaben und einem Mädchen geboren. Sein Vater
Friedrich Ludwig Lehmann (1725-1771) stammte aus

einer wohlhabenden und seit 1445 urkundlich in An-
halt nachgewiesenen Familie und wirkte als «prinzlich
preussischer Amtmann». Nicht ohne Stolz verweist
Heinrich Ludwig in seinen hinterlassenen Schriften auf
den Bruder seines Großvaters, Johann Georg v. Leh-

mann (1687-1750), der es als einer der wenigen Bür-

gerlichen vom einfachen Soldaten bis zum Generalma-

jor unter Friedrich dem Großen gebracht hatte."
Über seine Jugend schreibt Lehmann in seiner

nur in Bruchstücken erhaltenen Autobiographie'":
«Akte ilLzzZfer" «zzz/?fe «zfecfö/te tetez, te wteor

zzfer ;««'««- Gtez'Z «zz/~ tee Zte /««£ te Vtefez«<L fezte

LVezzte&te eztezfe« «« te ITze^e te tezrtetez Steg-
/z'«gr, «fer fezzz«z mzr te te Ge/«fe e«rm««e«, ro te«ztefe/-
fe z««« te« y#gofe, er mzr te Pzz/ye te Afzfefer, te er Lfezz-

tez tefee«z7 te Z«z«ze te te/«/fofe« Aiztefe
zifer«eÄ»ze« «zzz/?fe. /zzz «zez'«er Lefe«r wz/zte te teo«
zzz ezzze fe«ztefezrfe Sfezte fey ez'«e«z C««fe>r" z« A?«te« ge-

teter, tese« Lrazz z«te z« terzer Zte, te œ»te «ter zte, /e-

re« terfe.»
Das glückliche Familienleben wurde bald durch

wirtschaftliche Schwierigkeiten und schließlich den
frühen Tod des Vaters 1771 getrübt. Lehmann selber

verließ seine Heimat und immatrikulierte sich am 23.

10. Weber, Bruno: Graubünden in alten Ansichten, Chur 1984,
S. 36.

11. Zschokke, Heinrich: Die ewigen Bünde im hohen Rhätien, hi-

storische Skizze, Zürich 1798, S.XIII - XIV.
12. Zschokke, Heinrich: Kleine Notizen meistens in Betreffen

Graubünden. Helvetischer Calender für das Jahr 1798, Zürich
(1797), S.79- 80.

13. Magdeburg wurde 1680 brandenburg-preußisch, gehörte von
1807 bis 1813 zum Königreich Westfalen, seit 1816 zur preus-
sischen Provinz Sachsen-Anhalt. Zu H. L. Lehmanns Biogra-
phie siehe Borchardt, Heiko: Lehmann, Heinrich Ludwig,
Magdeburgisches Biographisches Lexikon, 19. und 20. Jahr-

hundert, Magdeburg 2002, S. 410. - Finster Ernst: Lehmann

von Detershagen - Ein deutscher Jakobiner? Vom Hauslehrer

in der Schweiz zum Kaufmann in Magdeburg, Bernburger Zei-

tung vom 17.11.1994. - HLS.

14. Lehmann, H.: Geschichte der Familie Lehmann, Halle a.d.S.,

I.Teil: Die Lehemänner von Güsten, Buchdruckerei des Wai-

senhauses, Halle a.d.S. 1913, und Deutsches Geschlechter-

buch, Band 188, S. 273 - 326, Limburg a.d.Lahn, 1982. - En-

gelmann, J.: Friedrich der Große und seine Generale,

Friedberg 1988, S. 19 u. 157.

15. Lehmann, H., wie Anm. 13, S. 28 ff.
16. Christiane Eleonore, geb. Friedrich, 1727-1803.
17. Magister Tischer, den Lehmann später dankbar als seinem und

seiner Brüder treuen Lehrer, den Freund ihrer glücklichen
Kindheit, bezeichnet.
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Mai 1772 an der Theologischen Fakultät der Universi-
tät Halle-Wittenberg.

Folgt man den Stammbucheintragungen", so
hielt er sich im Jahr 1773 in Marburg (Bd. I S.92),
Darmstadt (Bd. I S.49), Nauheim (Bd. I S.252), Kas-
sel (Bd. IS. 47,48,228,229), Göttingen (Bd. IS. 36,46,
269) und Heidelberg (Bd. I S. 230) auf, vermutlich um
seine theologischen Kenntnisse zu vertiefen. In Strass-

burg begegnete er Adam Jost Frommann aus Halle (Bd.
I S. 50). In Marburg (Bd. I S. 92) trägt sich der Profes-

sor der Theologie Daniel Wyttenbach am 24.Juli 1773

ein, und Lehmann vermerkt dazu :

«Zrf fote. ITr/T?.?£r Ter Donate, »Ar & Afzzr?»»zzz

zz«T teatezr/zzte T/zwzte te«z zz»T wtefe tez CzözT. 7£.

//« Tz« £z'»g«7z »zzz/ite ter/zge»».
In Nauheim trägt sich am 23. Oktober 1773 Waitz

v. Escher ein, nachmaliger badensischer Minister.
Ebenfalls «baadenscher» Minister gemäss Lehmanns

Anmerkungen wurde A.U.C v. Holtzhausen aus Frank-
furt am Main (Bd. I S.36), der sich in Göttingen am
20.9.1773 mit einem munteren Sinnspruch einträgt:
«... DT wTrwzrfe« Stetez wmT« teT, & yziAg-sfe« AfTT-

wmT» te... £5 Ttez teT teotez« TWTTgz».?». Kurz

zuvor, am 29.7.1773, hatte sich Faber v. Löwenstein in
Heidelberg mit einem ähnlichen Spruch eingetragen;
er sei «nachmals baadenscher Geheimrath» geworden,
vermerkt Lehmann.

Praeceptor in c/er Fam/'/ie v. Jeck//ri in Roc/e/s

Im Herbst 1773 reiste Heinrich Ludwig Lehmann

von Heidelberg über Strassburg, Basel und Zürich nach

Graubünden, wo er bei der FamilieJecklin von Hohen-
realta in Rodels im Domleschg" eine Hauslehrerstelle
(Praeceptor) annahm. Dort sollte er sieben Jahre lang
bleiben. Leider sind die sicherlich höchst aufschlussrei-
chen Dokumente der Familie v. Jecklin in Rodels der
Öffentlichkeit bisher nur zum Teil zugänglich, so dass

wir aufs erste einmal auf die Eintragungen der Familie
und Ihrer Freunde in Lehmanns Stammbuch angewie-
sen sind. Es sind dies sechs Eintragungen der Familie
Jecklin (Bd. I S. 18, 29, 38, 42, 153 und 242). Am 24.

10.1773, vermutlich sehr bald nach seinem Dienstan-
tritt, trägt sich der Hausherr Rudolf Ruinell von Jeck-
lin von Hohen Realta der jüngere (1733-1805) aus
dem Oberen Haus in Rodels in. Lehmann schreibt da-

zu:
«£r war £/z»T/z»z»z£ wo« OrZcwrte» zz»T «'«er Ter eTT-

stoz 7kLz>2»cr, TT Ti>Je tez«£« Tztzc«. //»/ter i 777 «-
teo/? rzte te«e G«zzte/z» z/«T Tzr &£ra£ Tte (7te«zfeJ ztez

EtezTz z/«T £ä/T. So Tte <?r te 7S72 fwzz«.? fe/T» 7S05J

steft z'»z fte?£ »zT z«z«terte/Tr GtezTT z/»T fey Ter te/ezz

£azz«e».

Dem Ehepaar Jecklin wurden acht Kinder ge-
schenkt, wovon die meisten als Kleinkinder starben,

nur Dietrich (1763-1836) (Bd.I S.29) und Johann
Friedrich (1766-1846) stifteten weitere Äste der Fami-
lie. Beide wurden also 1773 Lehmanns Zöglinge. Zu
dieser Zeit, am 31.3.1774, schrieb sich auch der Gross-

vater der beiden Jünglinge, Rudolf Ruinell d. Ältere

(Bd. I S. 38), der im Unteren Haus in Rodels lebte, ins
Stammbuch ein.

Natürlich durften die Zöglinge selber im Stamm-
buch nicht fehlen. Am 7.6.1774 trägt sich der elfjähri-
ge Dietrich (Bd. I S.29) mit dem Spruch ein: «Ä/T7«-
,g£«T/Tfe£ra/Te«, TT ««sZr/z/tersz'wT, zzz »zteT«, wz'TA/tezzr

zzzzT //z'zzzzzzT «z'tez. £rz««mz ?T rz'te »ztez Lter«; so o/r te
TT?« /«<?«, a« Tz«, Tz«z ST TTrz Azgi/gzgztez Äafezz». Leh-

mann bemerkt dazu : «DazzzaZs «o/£ tez Äz'zzT,yte? LazzT-

azzzzzz« wo» Orte«.?te«, «az£Tm zr TTyte«zö'.?zte>z« DT«rfz
wzrtesz» te«z». Der jüngere Bruder Johann Friedrich
schreibt sich erst im September 1780 «zzz/zz'«zr Azz'rzJz«-

rte? Ter A/teztez« te(t>z«» ein (Bd. I S. 153). Am 9.3.
1775 schreibt sich ein weibliches Mitglied der Familie,
E. U. M. v. Jecklin, die Lehmann irrtümlich als Haupt-
mann bezeichnet, ein. Ein naher Verwandter, Peter

Jecklin, verewigt sich am 20.8.1779 in Chur. Lehmann
merkt dazu an :

«ItezrTzteT.?z£z«Zz/cteterfer.?,/z/z/z« Carte». Die-
ser Peter Jecklin unternahm eigene genealogische For-

schungen, die er in einem späteren BriefLehmann aus-

führlich mitteilt."
Die Zeit seiner Hauslehrertätigkeit in Rodels be-

schränkte sich nicht aufdie Ausbildung der beiden her-
anwachsenden Knaben. Am 12. Mai 1778 legte Leh-

mann eine noch heute urschriftlich vorhandene"
Familiegeschichte derer von Jecklin vor und liess

18. s. Anhang, Itinerar, S. 233

19. Schweizerisches Geschlechterbuch, Jahrgang 1905, Basel 1904,

S. 230-235.
20. Ein Teil des Familienarchivs von Jecklin befindet sich im

Staatsarchiv Graubünden, Sig. A Sp III/8 1.

21. Brief von Peter Jecklin an H.L.Lehmann vom 12.1.1782 aus

Chur, Familienarchiv v. Jecklin, Staatsarchiv Graubünden, Sig.

A Sp III/8 1.

22. Famlienarchiv v. Jecklin, Staatsarchiv Graubünden, Sig.A Sp

111/8 1, Pli 37.
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diese, entgegen der Empfehlung seines Freundes Jo-
hann Theodosius Enderlin v. Montzwick, 1783 bei
Bernhard Otto in Chur drucken."

Am 4.6.1780 schreibt sich der «Academie-Mah-
1er» Franz Thadäus Helbling in Rodels ein. Lehmann
vermerkt:

«£z'w ta'cfezjgw PoTOzzz/zwzfez; z/oc# TO&r Czz/vzfew. £r
feztfe wzzc# zzzwz ,^rM<?w,gefeo$ew./<zzwzzwz/ Mgfe feos: z/z« zV

wz'cfe ,gzzwz ZMwzzzww.1 Xfzzgc: zzwz/ rr zerwz'c#fefe zwzf ez'wewz gro-
few Fzw.«fefefe# z/z« z'#wz jzzzfer.gCTTOrfewtf Gtfzwzz/fe zzwz/ »fr-
Mr i0 Czzro/z'w. Dzw Portozf o#we v4zzgew wz'rz/ woc# zw fer
fezwzz/fe/fe#/zw zzzz/fe/w/few».

Ob sich das Bild heute noch im Besitz der Fami-
lie Jecklin oder deren Nachfahren befindet, konnte bis-
her nicht überprüft werden.

Fam/7/e von ß/umentha/, Roc/e/s

Ebenfalls in Rodels war die Familie von Blumen-
thai zu Hause. Mitglieder dieser Familie haben sich
sechsmal verewigt. Zur lateinischen Würdigung Leh-

manns durch Johann Ulrich Florin De Blumenthal
(Bd. I S.2) finden wir die Bemerkung:

«Dzkscr ßzzrow tow ß/zzwzewfezz/ mzr «wer fer zrowzgew

Bzzwz/wer, wfefe zw zzfew 3 Bzzwfew Bzzrg«- zewr. £r aw «wr
Zrzf/zzw^- Frawzowfer G«zzwz/fer zw Grzzzzfezwfew zzwz/ rzw

Mr^fefefer fferr».
Neben der Eintragung des Leutnants Johann Ul-

rieh. v. Blumenthal - starb den 29.12.1776 zu Paris -
(Bd. I S. 14) findet sich eine besonders schöne lateini-
sehe Widmung durchJohann Heinrich de Blumenthal,
Podestà (Bd. I S. 16), den Lehmann fälschlicherweise
als Herr des Schlosses Rietberg bezeichnet. AufSeite 83

des I. Bandes trägt sich Rudolf Ludwig Victor de Blu-
menthal, philosophiae studiosus ein, «/rtzr Czzwowzozr

tow Cfezr «wz/ Pzzrtor zw Dzfewfe», und auf Seite 117 er-
scheint ein weiterer Philosophiestudent, Franz Xaver
Anton de Blumenthal, nach Lehmann fezfeo&cfer

Gmt&fer zw TzztoZkä, der aber französischer Offizier
und nicht Geistlicher war.

Fam/7/e von Sa//s

Auf der Reise ins Bündnerland trägt sich bereits
1773 in Walenstadt Herkules v. Salis-Seewis ein (Bd. I
S. 9); Lehmann vermerkt: «Star# few 7./zz/z 7774zzz Pzz-

to, mzr Brzgzzzfer zwyfzzwzcùzfefew Ffewsfew zzwz/ fer Ofez'zw

fer Dzc#fcrr tow Szz/zr». Sein jüngerer Bruder Johann Ul-
rieh v. Salis-Seewis schreibt am gleichen Tag, dem 13.8.

1773, in Walenstadt ins Stammbuch: «Diese Anmer-
kung über den Herrn besizer dieses Albi machet gleich
bey erst gemachter bekanntschafft» (Bd. I S. 10). Leh-

mann vermerkt nicht ohne Stolz :

«Wfzrfer Vzzferferferzz#?wfewDzc#tmzz. Szz&-Ao#zwrr

(BofezwzzrJ, zzwrrrrr Tk/zzttferrowr Ff«zwz/V Vzr&z'cfe rfer «
wzrz'w Hwfewfew, z/zz/? fer Z)z'z:#fer ez'wzjgr Zrzf zwrz'w SzFzfer

a«r, ferowferr zw fer Tferzz/zfefe."

Das Familienarchiv von Salis-Seewis verwahrt tat-
sächlich 13 Briefe Lehmanns an den Dichter, der frei-
lieh 1776/1777 erst 14 Jahre alt war". Dabei werden

überwiegend Fragen der Wappenkunde, des Adels und
der Genealogie besprochen. Die Antwortbriefe des

Dichters sind nicht erhalten.
Lehmanns Verhältnis zur Salisschen Partei war

insgesamt später eher kühl. Er schreibt:
«fe# stawz/ zw fez'wer wzzferrw ITrfe'wz/zzwg,- zwçy ofer

z/rey Tferrrw tow z/zkfer Fzzzwz'fe mzfefew zwz'r //o/ZzcMfizfew,

œfe Lezzfe tozw Stawfe zzwz/ £rzz'i?#zzw£ wy'rfezw Frawfew zzz

«wzfew £//eg£w.»"
Im August 1780 notiert Anton Hercules Sprecher

v. Bernegg ins Stammbuch (Bd. I S. 178): «Discite iu-
stitiam moniti, et non temnete Divos» (lernt Gerech-

tigkeit bei Zeiten, und furchtet nicht die Götter). Leh-

mann merkt dazu an :

«Azzwfefewz/zzwzwzzzww zzwz/ CozwzwzAzzrz'zzr zw C/ero.

A/z^ê fer Gffwrrzz/r tow 5/wcfer zzwz/ rz'wrr fer Pzzrfeçpfezzz/>-

fer zw Grzzzzfezwfew. D« Dz'cfem tow Szz/zr Scferogrr».

Bernhard Otto, Buchdrucker

Ein besonders inniges Verhältnis hat wohl zwi-
sehen Lehmann und dem Buchdrucker Bernhard Otto

23. s. Anhang, Lehmanns Schriftenverzeichnis, S. 211. - Brief von

J. Th. Enderlin an Lehmann vom 1. Dez. 1778, Privatbesitz H.

Lehmann, Zweibrücken.
24. Johann Gaudenz v. Salis-Seewis, geb. 26.12.1762 im Schloß

Bothmar bei Malans, gest. 29.1.1834 zu Malans. Dichter, hei-

vetischer Generalstabschef. War befreundet mit dem deut-

sehen Dichter Friedrich v. Matthisson. Seine Eltern waren Jo-

hann Ulrich v. Salis-Seewis und Jacobee, geb.v. Salis-Bothmar.

Auf diesen Briefwechsel bezieht sich bereits A. Frey 1889 in sei-

ner Biographie von J. G. v. Salis-Seewis.

25. Lehmann besass eine grössere Wappensammlung und stand

mit anderen Heraldikern in regem Tauschverkehr. Briefe von

Joh. Theodosius Enderlin an Lehmann, 1778-1779, Privatbe-

sitz Harald Lehmann, Zweibrücken.
26. Staatsarchiv Graubünden, Sig. D VII.
27. s. Lehmanns ausführliche Stellungnahme in «Etwas über das

Veltlin..», 1788, 1789 Neunter Brief 11.2 S.85-86, bzw. S. 19.
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in Chur bestanden. Lehmann schreibt dazu (Bd. I S

241):
«/fenzzzrz/ Otto wzzr «'« zzzj&rrt ffebztwofer TWzz«« a»z/ g«
rfez'fet«" £«fefe«cfez: £r wzzr z»ez« z'«fz«z«' £re««z/ a«z/

fe/o/fez'tt «ztz'«e mt«z //tter. «dzftfe«, Arefegfe«, Szz«z«fez;

/^rfetyrfe/T/fe«, //«tor. dVzzZz'rtz'rcfe /feafertz/efe, G«z«z/o-

gzV« etc/® zar IF£/t. £r wzzr SfewzWT««; «'« />zz/fer //err«»/'«;-
fer a«z/ z/zz«« wz'efer z« Zefe» Ereygmt; z/o<fe /fe/t zfere

Stz'«z«za«g «z'fet /zz«ge zz«. Jife rez'rti? »zz't fe»z «zzfe ZzzVz'fe,

Jzferte fe« z/ort z« ez'«t /z'fe«zrwzzVz/zg£ Ezzwzz'/z'e ez'», a»z/ er wzzr

rog/z«£/z'fe, z/zzrJzzwort wo« «fem A/zzfefe« za erfez/te«, z/zzr

»zz'Zre/Ze«e« Vbrzzzgew fer Gez'rter gerfe»zzä£t war. feaazzz

wäre« wz'r wz'efer za A&zare, ro feifete er ez'«e« fterre/ z»z't

/äacMracferrfewzzrze. Zfe'ere Jz»g ft««; ez'we refeer .Se/we-

rter« go/? ez'«e« £z'«zer Wferer awworrz'eftzg ft««'« a«z/ wer-

fezz«»te rz'c/> a«z/ fe« roJarfeter/z'eA, z/zzß fez'fe «zefeere Wo-

fee« z«gr<J?ter£e/'e«rge/zz/>rrfewe/>te« a«z/«afe gerfefee«er

/7ez7««g ro e«trte//t ware«, z/zzß fee gate Aorrert wo« Zzzrzfe

«zc/tza fewege« war, fe« za /eyrztfee«. Zfee Afewertergrzfr«-
te rz'fe za tofe a»4 er fezfe garfo« eowtre coear. Der ar»ze

£rea«z/ war o/t fer Vbrzwez/7««g «afe. £z« fezß/z'efer Gewzzz/-

fe, z/zzr zfe ez'««za/ z« ez'«er SV««fegater Laa«e wo« fe« Wbz-

fer« e«twzzrf a»z/ woza zzzz'rJawe«zt/, 7/orzzz a«z/ Owzz/ a«z/

/>ero«ferr Boecacz'o fe« Az'wre/ /ez'fe« z«arrte«, «ö'fezgfe fe«

zaz« £afee« a«z/ er werracfte aae/z o/>«e I%feerga«rt z/arfer

Lefe« za gefe«. 7Vz'«z»z ez«e Afzzr^ae wor, rzzgte zfe fe«z o/t,
a«z/ z/a wz'rrt z/ofe ge/zz//e« ».

Johann Andreas v. Sprecher schreibt dazu: «Zfe'e

£zz«zz'/z'e Otto Me/> fer z« fee JazJzzger /afee fer 79./«fe-
Äa»fertr z«z £erz'tz fer Oßzzz«. Vh« 7775 a« &o?»/>zzrz'ert

£enfezzrz/ Otto, r/>zz'ter ferre« So/>« a/r ftracfer. £ez'fe r/fe/te«
wzfere«z/ fer Aewo/atz'o«rzez't a/r «Azztrz'ote«» ez«e Aofe,
a«z/ errterer gzz/t a/r ez'« Axa/fterter, ferzz^ afer ßz7z/a«g»7®

Offenbar hat Otto später doch noch geheiratet, seine

Charakterisierung erscheint indessen nicht unzutref-
fend. Angemerkt sei, dass Andreas Otto sich bereits
1774 in Lehmanns Stammbuch anlässlich eines Zusam-
mentreffens in Thusis verewigt hatte (Bd. I S.248),
«Arocarear, fer Aafefeacferr Arafer», wie Lehmann an-
merkt.

D/e Gesellschaft landwirtschaftlicher Freunde
und der Sammler

Das Stammbuch führt eine Reihe von Namen
auf, die als Mitglieder der Gesellschaft landwirtschaft-
licher Freunde in Bünden und als Autoren des «Samm-
1er» bekannt sind. Lehmann selber war seit 1780 außer-
ordentliches Mitglied^" und hat insgesamt 21 Beiträge
zum Sammler geliefert."

Der Name Johann Georg Arnstein findet sich im
Stammbuchregister, allerdings ohne Eintragung. Mit
Heinrich Bansi verband Lehmann eine lebenslange
Freundschaft. Er schreibt Lehmann ins Stammbuch:

«£z« großer Tferr, fer ez» gater Tferz «z'fet fezz, fez-

«e £re««fe; G«z/ zzzzßro/fee Zrf »zzzg fer 7fe«ftr ez«gro-
^ßer Tferr rez«. Tlfez« LeZwzz««/Jz«ferZ ez« gater 7/erz a«ter
fe« große« feerer £rfe: ro /zeft er z'««zgrf. £er«e rz'e zfeer za-
werrraae«, ro wz'e zfe £. w. £. fe««e a«z/ /z'eft. Caz»/>ar/ërar
CC/'zz«zwß''r) fev 5z7wzz»/a«zz 7/5. Zg. Zo 4242 (muss 1780

heissen)» (Bd. I S. 179).

In einem Brief an Lehmann" gratuliert ihm Ban-
si zu seinem Buch «Patriotisches Magazin für Bünden»
und bittet ihn, den Preis des Buches zu drücken. Mit
einem weiteren Schreiben, Silvaplana 20. Germinal an
II (9. April 1794), übersendet er Lehmann seine Streit-
schrift «Kirchendespotismus im Freien Graubünden»
und gibt ihm weitere Hinweise auf die Entwicklung in
Graubünden".

Bereits am 20. September 1773 schreibt sich in
Göttingen «Matth. Conrad Rhaeto Sexamniensis
V.D.M. in der Schweiz» in Lehmanns Stammbuch ein
(Bd. I S.46). Dieser vermerkt: «/fer «ofe Jetzt /fee«fe
Gra«z«zzztzftz; £>z'feter«»z/£fee/ Lferretzer. £z« /az»e« rezwer

Vzzter/zz«fer». Lehmann führt in einer Beilage zu
Stammbuch I weiter aus :

«/kfzztfe Co«rzzz/ wo« A?«fer z'«z Sfezz«zrfeerfezz/gfeär-

tzg, z'rt ez« «zawterer Grez'r wo« 77 /zfere«, fe« «»rere Aez're«-

fe« y4«fezze, Aeg«z7fe«, TV/e/er, TVzzfee «ocä wor 2 TI4o«zzt

r/zrzteft«. £r z'rt ez«Jowz'a/z'reftr a«z/gat ««terrzfeteter A/a««

Jar rez« Vfeer/fezfe fer aftr &ez«erwegr z«zt a«rere« teatreft«

£/>z/o/oge», 7£eo/oge« a«z/ 7Gz«ze/refezer« ra»gz'rt. Da rez«

IWfe«ort a« fer große« fteerrtraße wo» £z«z/«», C/zar zzftr

fe« 5/fezg»er «aeÄ TI4az7a«z/ /z'egt, ro fezfte er Ge/ege«ftz7, wz'e-

/e 7?ez're«fe« ft««e« za /er»e« a«£ rzife z/az/are/z z»eÄr aarza-
Mfe«. £r r/>rz'c/t z/zzzßzg £atez«, zz'e?«/z'c/'7ta/z'e«z'rcA /ezfeze/

featre/z a«z/ Äat rezVze Tk/atterr/zracft: O/'er/zzwfere/' £o-
z»a«rc£ werrcfe'efe« wo« fe«z £«gafe«er £afe«, rorg/«7tzg

28. s.Anhang, Lehmanns Schriftenverzeichnis, S. 236

29. Sprecher, Johann Andreas v.: Kulturgeschichte der Drei Bün-
de im 18 Jahrhundert, Chur 31976, S.437, 671-673.

30. Dole, Willy: Die ökonomisch-patriotische Bewegung in Bün-

den. Ein Beitrag zur bündnerischen Wirtschafts- und Geistes-

geschichte des 18.Jahrhunderts, Aarau 1943, S. 101.

31. Margadant, Silvio: «Der Sammler» und «Der Neue Samm-

1er». Alphabetisches Register und Autorenverzeichnis sowie

geschichtlicher Abriss. Bündner Monatsblatt 1980, S. 7.

32. Bürgerbibliothek Bern, Sig. Mss.h.h.XIV 151. Brief von Hein-
rieh Bansi an H. L. Lehmann vom 23.8.1790 aus Chur.

33. Bürgerbibliothek Bern, Sig. Mss.h.h.XIV 151? Brief von Hein-
rieh Bansi an H.L.Lehmann vom 9.04.1794 aus Silvaplana.
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